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Protokoll 

über die Konferenzsitzung des Randtages vom 27. November 1941 

$eginci 
vo rctitt tage 9 iUhr 

Reg. gertreter Reg. Chef Dr. Hoop 
Abwesend der Abg. 3berle Franz, Triesen 

D. 2 Protokolle der letzten Sitzung werden na3h Anbringung 

Pott 2 Ergdnzungen genehmigt. 

Gemüse Antrag des Abg. Zug. 8ohädler sollte das neue Gewerbe- 

Besetz ate erster Punkt behend-alt werden. Praaident Frommelt stellt 
den Antrag, voreret noch den Bericht der Geschäftsprüfungskommission 

fur 1940 zu behandeln und lässt über diese 2 Anträge abstimmen.. 
In beiden Fällen werden 6 Stimmen dafür abgegeben, aodass die Stim- 

me des 2raeidcnten cntscgeidet, der eich für die Behandlung des 

Geschäftaprüfungekemm, iasioneberiehtes entscheidet, woraaf der Land- 

tag zur Behandlung desselben schreitet und kapitelweise durohnirjmt. 

Die Anregung der GPK, das:; dieselbe je eile am Anfang des Jahres 

$ewählt werden aoll, wird gutgeheissen, wobei sie sich selber konsti«. 

tute en XKU und nicht mehr auf eine Einladung warten aoll. Ueber 

Antrag des Heg. Chefa, die GPK jeweils bei der Vornahre der Btirowahleri 

zu bestellen wird in der Abstirr; ung dieser Antrag einstimmig gut- 

geheisaen. Ftfr das Jahr 1941 bestellt der Landtag MMM in mehrheitli- 

ohem Beachluea die alte Geachäftaprüfungekom. missior., die ihre Ta- 

tigkeit über das Jahr 1941 ehestens aufnehmen soll. 
4e69C 

of Dr. Boop nirimt weiter Stellung zur Bemängelung der 4PK, 

dass die 3 Herren der Regierung viel auswärts seien. Er führt aus, 
dass man das im allgemeinen zu vermeiden au che, do oh traten oben 

oft Fälle auf, daas keiner der 3 Herren im Bureau aei. Dr. Vogt als ]Re.. 

ferenft für die Landwirtschaft müsse viel auswärts und in den Gemein- 

den sein, dann habe er Sitzungen beim Lavwenawerk und habe wiederholt 

Mit den Behörden in J'eldkirah wegen Viehalpung und Hereinsohaffung 

der Molkereiprodukte etz. verhandeln müesen. Ebeneo müsse der eine 

oder andere viel nach Pelükirah wegen des Grenzverkehrea. Ferner sei- 

ein Verhandlungen in Bern sehr htLufig. Die kriegawirtschaftli d en 
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YaSSnshmen 
erfordern Teilnahme en Sitzungen in der Schweiz. Auoh im 

La4de 
selbst aelen eine Unmenge Sitzungen notwendig im Zusammenrange 

mit der Kriegewirtsohaft. So komme es eben vor, daes die Leute mach- 

Mal keinen der 3 Herren im Bureau antreffe. Nach Möglichkeit jedoch 

Suche man das zu verixeiden. 
ýx ' Trügt en, ob es stimme dass Herr Sieger als Kurator des Post-- 

maSeucna in einer Briefmarkenzeitung nicht günstig über die liecht, 
Uarken 

geschrieben habe. 
-2riden t gibt die nötigen Aufklärungen und be jaht, deas über eine 
dex' letzten Markenausgabe nicht sehr freundlich geschrieben worden 

eei"Den Grund dieser Schreibweise vermöge er jedoch nicht ganz 

elnzusehen. L, r vermute aber, dass es mehr eine persönliche Sache Bei. 
Dle aufgestellte Behauptung, dass der Absatz der lieuht. Marken so 

abughme, werde durch den tatsächlichen erfreulichen Absatz Lügen ge- 

etratt. Diese Mitteilung bittet der Prö, sident, streng vertraulioh zu 
behandeln. 

't"lllle frögt en, ob die Konferenz mit den Tierärzten stattgefunden 
habe. 

ýheß teilt mit, dass die neohnr, ngen derselben nun verschiedent- 

lich gekürzt worden aeien. Aiioh dürfen diese nur Hehr die Iwpfstoffe 

berechnen. 

Zindle 
regt an, daes die Alpgenossenschaften mit der Hälfte der 

Rosten der bezogenen tedikamente aus dem Depot em Steg beintet 

Werden, es werde dann besser gespart. Der Depothalter müsste dann 

die Ab. abe der Medikamente aufnotieren. 
Bhler eteilt den Antrag, dase dieses Depot seitens des Landes über. 

heu. pt aufgegeben werde und die Geneoesenschaften eich selbst mit 
Medikamenten versorgen. 

ý_ý 
"ýi_-- - .. ý__.. _ ._ ý___ .... «. Tr,. nn4.1-ý. ý1 f-n1o cam Qt-. nn m4nn V...,. 4.... 111 -- 

14 
to r AnTrTag älnaje-e, aaw d Yvw ++aNvvucasYVa -- 4YVb v+uv isvuUzv. L. Llny® 

geführt werde ücer die Ab abe der Verbandstoffe eta, und (lie Genoasen 

schuften dann halbeoheidig mit der Hälfte der Kosten belastet werde, 

Wird mit lo Stimmen anßenommen. Der Antrag Bühler's fällt in der Ab- 

etimmung mit 4 Stim ren. 

,,, ele fragt an, wie sieh die neue Revisionsteile bewährt habe.. Er habe 

Kritik gehört, daes einzelne Gemeinden oder iassle re nicht damit zu- 

e-
ar

ch
iv.

li



3 

�'ie9den seien. 
Re6. Ohef Und Präsifent klären auf, daas bei der Kegierung keine 
Reklamationen 

eingenagnen seien, im Gegenteilhabe man dort von 

einzelnen Kassieren nur anerkennende Wdrte gehört. 
Reim Punkt Ernährungsamt kommt der Landtag auch auf die Preis- 

treiberei 
und den Schwarzhandel zu sp echen. Es werden energische 

Mae nahmen gegen diese Ausschreitungen verlangt. Inabeaondere wird 

eeitene des Landtages nicht verstanden, dass die Yaduzer ihre Milch 

111 der Zentrale teurer verkaufen, als andere Gemeinden und er 

''änscht, daes auch die Vuduzer den 8('iohatpreis einhalten. Auch die 
Genos$enschaft 

Vaduz müsee jetzt ein Opferbi brinfcen umeomehr, els sie 

nOeh Reserven besitze. und auch früher gute Zeiten gehabt habe, 

R--$ und Sele verweisen darauf, dass Vaduz Milch zukaufen müsse 

und man könne nicht verlangen, daes die Genossenschaft daraufzahie 

ur'd in Vaduz könne man die Milch nicht so billig produzieren �wie 
im ton terland. Die Reserve sei zur Anschaffung dringender Neueinricsh- 

tünnen 
angelegt worden. Eine Ingerenz seitens der Abgeordneten ver- 

8reche nicht v'. el Erfolg. 

3191 Punkt Bri©frnari: enverschleias erkundigt sich Kindle, ob Herr 

$? ýohler nun die Unterlagen gesandt habe. 

eident klärt auf, dess es nobh nicht erfolgt aei. Häohler sei aber 
die letzte Zeit hier gewesen und erý habe ihm energisch zu verstehen 

eggeben, dase die Sachen baldigst her müeeen. Wenn er diese wehen 

die nächste Zeit nicht schioke, werde man ea holen müssen. 
Ki dle erkundigt sioh, ob etwas gegangen sei wegen der BenütZun-ý 

des Balzner Rheinwuhrea.. Rs führe dies zu Konsequenzen für andere 
GeMeInäen. Dieser Misstand müsse beseitigt werden. 
E, 

eident erwähtut, dass das Bauamt reklamiert habe und in der Regie. 

; 
'rung seien Beschlüsse gefasLt worden, aber die Durchführung sei aus- 

'. 'serordentlioh schwer. 
4e 

. Qhef glaubt, dase ran entweder die Ziegen und Sohafe wegeohieo- 

sen oder pfanden müsste 

c oh Spricht sich für eine Verpachtung an die Balzner Genoe sen- Ri. 

2chaßten aus. 

-V räsident bemerkt dose ran das n. ohtmachen könne d dUr 'I- f 
r 

4- 
_. - ti ýii'Lt. G"- i L. .G1 A�h 1f 4Aar {, C t- y 

$runhart Heinr. Be sei eine Gewalttktigkeit seitens der Zifwm box- 

.f "ý 
ý 
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eltzer. Man hätte sollen die nehmen, weluhe die Pfähle entfernt ha- 
ben 

'man hätte sie schon bekommen* 
iý°_? olste uerrüokstände. 

eprioht sich für eine rüokeichtlose und enrgische Herein- 

bringung 
dieser Ausstenstcinde aus. fur mit Mahnen allein werde ran 

diele 
nicht heroinringen, es müssten schon Zwanga1m ssnehmen getrof- 

fen Werden 

Dr`---Y 
führt nus, daso es nicht empfehlenswert sei, eineo leihe Ob- 

Jekte Ur er der; Haufen zu warnen allmählich werde man die RSokatände 
bei der heute herr, chenden Umsichtigkeit hereinbringen. 
Beier 

maxhi bei dieser Gelegenheit auf einen Fall in Mauren auf- 

merksam, 
wo ein schulpflichtiges Endchen eine Gastwirtschaft führe 

und macht die Behörden auf die Folgen aufinerksam. Dne M deben gehe 
ao dem moralischen Ruin entgegen und er bittet die Behtirden, hier 

$ul hechten 
zu sehen. 

res-- dient nimmt dies zur Kenntnis und ate. Llt Abhilfs in Auaaioht, 
-nd 

, er i cýMt 
mai--. 

, 
le 4ezweiet auf die Rückstände bei sm Landgerioht, die unbedingt 

aQfgerö, 
umt werden sollten. Es seien noch ganz alte Sachen anhängig, die 

alpmal 
aus der Welt geschafft werden müssen. 

Ate- 1t samt 

'4"g-Chef stellt feet, dass die Gemeindearbeitsümt©r zum grössten 

eile nicht funktionieren und die Regierung überlege sich, den An- 

auf Abschaffung derselben zu 8 te. L ion. 
Sie bemängelt, daso die Un i; ernehmer zu wenig Interesse für das Ar- 
beitsbucýh 

haben und nur rnangelfate Eintragungen . aehen. irr fordert 

eine schärfere Kontrolle durch eine Stelle, 

seitens der Gewerbetreibenden wird erw thnt, dase die Arbeiter in 

erster Linie hier Ordnung halten sollten in ihrem Interesse. 

$ arlýasee. 
Kl le ist ungehalten, dase der Direktor der $parka" ce anlässlich 
einer beabsichtigten Kontrolle sie rundweg mit lächeln abgewie- 

een habe. Er sei zwar froh, wenn er nicht mehr hinunter miißse, aber 

es Sollte doch abgeklärt werden, ob man ein Ieoht hebe. 

Dr". 
r,,. 

SahQler hält daitir, dass die GPK die Kontrollmöglichkeit haben 
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ý aae. Auakünfte allgemeiner Art r$lsae die Sparkasse geben. 
br dem linset keinen Lweiiel darüber aufko7ureo, daes die GPK 
berechtigt 

aei, Fragen alagemeinder ]Natur wie Über J? oraonal. Lokale 
etz. soweit sie nicht das GFo3oh'1ftegeheinnie berühren zu stellen. 

Mittaa use. Fortsetzung 2 Uhr. 

8-. ler hi. lt die Z, aetändigkeit der GPK zur Prüfung bei üer Spar- 
kaeee 

als gesetzlich nicht gegeben. Auch die Erteilung allgemei- 
ner Auskünfte könnte seines Erachtens zu Komplikationen führen. 

114 SParkaeý,, egesetz sei ausdrücklich umeehreiben, wer die Kontrolle 

f4uezuüben habe, ee sei ein Geldinstitut und er warne vor einer sol- 

chon KontrolIe. Er halte sich an uas Gesetz und wenn es gesetzlich 
festüý; l°¬, ý werde, so sei er der erste. der dazür eintrete, dasc die 
GPK ein 'aecht der Kontrolle habe. Das Institut gebe ja auch j hr- 

"oh einen Geschtifteberioht zu Handen des Landtages heraus und 
das sollte gen t1 en. j r sei dagegen, dasi- die GPK sich an den Ver. 

Walter wende, der nicht zur Auskunftserteilung berechtigt sei. 

Die zuetandige Behörde wäre wohl der Verwaltungsrat. 

ich bermerkt, daes sie nur A ekünfte ali em iner Art gewünscht 

haben. Ea wäre ihnen ferne gelegen, 'äber etwas Auakunft zu Fragen, 

''&s das Gesch. - ftageheirinie tangiert bitte. 

8BUh_ ler bemerkt, daeä der ilerwaltungerat persönlich die Verantwortung 

trage und e8 sei niirgenda verankert, dase jemand andern mitreden 

könne und solange jedes Werwaltungeratmitgl. ied persönlich hafte, 

sei ein Dreinreden nicht möglich* 

räsidemt Die Diskretion der Sparkasse und die internen Angelegen. 

heften ammth dürfen natürlioh nicht durch eine Kontrolle der GPK 

tangiert werden. Letztere aber habe ein Interesue zu wissen wie 

es allgemein stehe und was für den Landtag von Belang dniä sei und 

das müsse der GPK auch eingeräumt werden. Die Frage, ob die Q 

bei der Sparkasse Eintritt habe oder nioht, ist unbedingt zu bejahen. 

Der Landtag stimmt in der Abstirariung mit 8 Stimmen dafür, dase die 

, *PK innkünftig berechtigt aei, bei der Sparkasse im Säue der Diskus-. 

eion Informationen allgemeiner Art einzaholen, md " xnan__zu. 

Dagegen stimmt der Abg. BUhler. 

Soziales 
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. týhef gibt Aufklärung über die derziei tge Unters tützungspra- 

$ie. Er halt dafür, daes weniger Missbrauch vorkommen würde, wenn 
des Unterstüt zungswesen in den einzelnen Gemeinden gehandhabt wttr- 
de"Die Auskünfte der Ortsvorctehungen seien nur oberflächlich und 
andererseits scheuten sich die Leute, mit der Gemeinde etwas zu tun 

ZG heben. Dae ganze Problem sei nicht auf die idealste Weise gelöst, 
aber bis jetzt habe man keine bessere L3aung gefunden und e8 müss- 
te eine eigene Stelle geschaffen werden, wenn es einigerrnar: sen klap- 

Pen a0_tite und die allgemein Ee Uebersicht vorhanden sein sollte. 
ýi-wie 

g3. aubt, dass ade Unverschämten besser zum Zuge korn-ion und die 

ti°x'sch ten Armen seien im Nachteil. 

Der Bericht der GP8 ist damit zur Kenntnis rononrien worden und 

Wixa vOra Zandtage als erledigt betrachtet. 
BUh1er beantragt, dasa noch Beschluss gefasst werde über die Erledi- 

B'uing des Berichtes der Geschäftsprüfungskommission für die Jahre 

1939 und 194o. Derealbe sei wohl einreal gelesen aber weiter nicht be- 

worden. 
»er Präsident lässt darücor abatizimen, wer damit einverstanclsd, sei, 

darre der GPK-B(sricht für 1939 und 1940 mit der Behandlung vom 

7"Mei 194o als erledigt zu betrachten 

kkm tbitN Die Aiýsti jung erfolgt mit einer 

+. $ hier regt eine Maissammlung is Lande für die notä&idende Be- 

4ülkerung von Triesenberg an. Wenn jeder nzur eine Kleinigkeit gebe, 

eo könne die grösste Not gelindert werden. 
hisch und Wachter befürworten eine solche Aktion. 

Der Land tag ersucht die Regierung, im geeigneten Zeitpunkte 
I 

, solches Sammelaktionen für Trieeenberg veran]. aý=een zu wollen. 

11. Beschaffung landwirtschaftlicher Arbei tekräfte für 1942. 

R 
. Chef g: iaubt, dass man Mit, el und Wege suchen müaee, um etwas Bes- 

eeres zu aohaffen, Das letztjährige System habe kl. glioh versagt weil 

nichts Eine generlle Erfassung der Jahrgänge erfolgt sei und zu- 

viel Ausnahmen gemacht worden seien. A1s Grundsatz für die zukttnf- 

tige Regelung müsse gelten, keine Ausnahmen mehr zu geetattal. 

Ee hätten eich bei der Regierung fo1p,. ende 3 Varianten hevaaaene- 
VbM, . 

bildet: 
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1" Alle Jahrgänge zusarmrlenzufassen in einem Arbeitela ger und von 

diesem aus die Landwirte mt* mit den nötigen Hilfakrd. ften ver- 

so rg en. 
2. Vorerst den einzelnen Jahrgängen die Möglichkeit lassen, eine 

Stelle bei einem flauer anzutreten und die jeni en, die sich 

woigern in ein Lager zu stecken oder sonst mit Mwangeme; esnahmen 

zu traktieren. 

3" Ganz auf freiwilliger Baeiie bei Erhöhung der Kneohtprömien, 

um dadurch einen erhöhten Anreiz zu bietet Zwobei die Bauern 

auch höhere Löhne zu zahlen hatten. 
D-ý oh_, dler glaubt, das& es auf freiwilliger Basis nicht geh, dae', habe 

®ich 
-letztes Jahr zur Genüge gezeigt. Der einzig möglich Weg erschei- 

ne ihm die Zusamrinfase ung i'º' einem Arbeitslager. 

`,. Derauptzweok aei, daas die Landwirte Knechte bekommen, DieRe- 

gieruaug soll die zache grii. ýdlich studieren und wenn es auch Geld' koa- 

tebeo sei es naht ganz verworfen. 
EUge 3on<idle r epri oh ts ich f Air die 2 Varian to aus. 

.. Cnef glaubt, dass man mit der Variante z ern besten durchkongme, 

Die Hauptsache aei, daas man Knechte auftreibe, damiti die Landwirte 

befriedigt 
werden können. Man müsste dabei mit den Sanktionen bie 

zum nussersten achr©iten. 
` 

Kir. 
ý.,? dle beantragt, dass die Leute, die heuer ihr Landjahr nicht gerriacht 

haben, nicht frei auagehen. Zur strafe sollten sie auch heuer herafgeu. 

zogen werden. 
Gei 

glaubt, daee man auf dein freiwilligen System nicht auskomme, 

-iUSnahmen dürften Überhaupt keine mehr gemacht werden. Ohne Zwangs- 

m8$ nahmen werde man nicht durchkommen. 

Xiindle erkundigt sich , was der Arbeitsdienst kosten würde. 

Reg. Chef berierkt, daes nach der Schi zung Dr. Vogt's mit 100,000 Pr, 

zu rechnen sei für alles drum und dran und die : Schätzung sei nicht 

ZU hoch gegriffen. 

. r. Sohiidler hält diesen Voranschlag für zu hooh. Die Reieriintr soll 

die ache einmal prüfen und berechneu, damit der Wandtag ein genaues 

Bild habe. Es gehe nichts anders, wenn mg! ß das ganze Problem lösen 

wo1.1e. (_ 4 
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Re 
. Chef befürchtet 

, dass mitt diesem 8Ustem dem Bauern nicht gen o1- 

tep gei. Die Knechtfrage sei nicht gelöst und die Kosten seien erheb- 
li Man müsse die Knechte heraussuchen aus den Jahrgang©n. 

Bühle beantragt, das Hauptgewicht der Lösung auf die Einführung von 

'St9Batrupps auf freiwilliger Basis zu legen. EB müsse in jeder Ge- 

feinde individuell gemacht werden. In Mauren habe sich da, heuer gut 

8u$90wirkt. Iin Grossen und ranzen sei bei ihnen alles auf den Füssen u. 

ejn S'chaffen, Wenn wir ganze tahrgange herausnehmen, reieeen wir auch 

wieder Zücken, das sei auch ein Problem. Es könnte unter der Leitung 

eines Regierungsbeauftragten in den Gemeinden eine Kor4ission von 

etwa 2 Mann gewählt werden �die dann diese Lösung durchzuführen hat- 

ten. aeder müsse in Stosstrupps gewisse Stunden ar'oel ten. MMit dem Ar- 

beitalager 
werden die Leute ausspringen und ins Al'elaad gehen. Auah 

Lehrlinge 
und alles müsse herangezogen werdon. Atne? die Maadchen solar 

113U herangezogen werden. ctenn man mit Ruhe und Vernunft die Sache" picke, 

Gehe es so auch. 
matt 

unteratÜtzt die Ausführungen Büh: ier's. Ee gäbe viele Leute, dte 

ihren : 3ohn selber brauehen. Mit Stosstrupps lasse sich das naehen. Las 

Wort Knecht sei das niedrigste, was sich die jurig; On Leute den-. ef, 
Die Anbauschlacht werde so geschlagen weruen kcir+netl und die 

Deute 
seien nicht zum Viehz+ichten und, zum Mästen der Sauern da. Dear 

'sauer habe heute Preise, dass er einem Knecht au<sh einen riczhtigen 

"ohn zahlen ,. önne. Er würde je. iem gewiz, ee Arbeiteetunder vcrschreibeb, 

D sei nicht notwenii3. g, dass ein Bauer aovi, 31 pflact 7G 'i; d Uio jungen 

'weu ta um wenig lohn ihm arbeiten müssten., 

Dr. Sehadier glaubt, daes der Deesertation ohne weiters Einhalt geboten 

Nºercien könne. Er wendet sich gegen die Auiiassung, dasn uas Knoehten 

auf der untersten stufe stehe. Die Arbeit sei ehrenwert. Es misse aber 

etwas Ganzes gemacht wercien, denn die Situation sei ernst genug, 

Präsident glaubt, dass man mit der Lösung Bühlere auch nicht ganz 

zum Ziele uornme. Viele Leute werden draussprdngen. Dass die MLdchen 

auch herangezogen werden, ee3. nicht von der und zu weieen. Es müsse 

eine ga. ze Lösung gefunden werden. tienn eM%xa eine im I%rühjahr versage, 

Stehe man wieder blamiert da. 

i'ele Rlaubt, dase es auf freiwilliger lasie nicht gehe, '` 
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Bxunhart Louie bucht den patzt jährigen Mietierfolg auf die 
. 

vielen Ausnahmea, die gemacht worden eeien. Hier müsste ganz 

radikal vorgegangen werden. 

rUeident verweist auf die Tataaehe, dase einer Schon einen 

Knecht anges eilt habe und er selber dann auf den Verdi®net 

gegangen sei, a1zch das dürfte nicht mehr vorkommen. 

8? ler er Bei nicht gegen den Arheitadienat, aber es kehle bei 

uns die Exekutive, ea lasse ai: jh nicht durohl'ühren. 
W 

achter gi ubt, dßao man ohne Lager nicht auBkQYflm . 
j(1. ý. ý tritt dafýur ein, da&i: 3 auch keiner von äi9e3n Mahrs mehr and 

die Alpe dürfe. 
ýeýle 

,, _regt na, daee die Bauern einen erhöhten Taglohn zahlen für 

Arbeiter. 

Schluso der Sitzung 5 Uhr. 

du. fl 

I 
, 

ýýý 
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